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Freitag den 5. Februar 1841. 


Meinem hingeſchiedenen Freunde 


„ dem 
Erzprieſter Kuſchel. 


Wo man die Wiſſenſchaft pflegt, an Viadrinens grünen Geſtaden, 
Hat uns ein gutes Geſchick freundlich einſt naͤher vereint. 

Ach! noch denk' ich der Zeit, der ſchoͤnen Jahre der Jugend, 

Die in der Freunde Kreis ich mit dem Freunde durchlebt. 

Aber bald trennte das Schickſal den Freund von dem Freunde, 
Denn es rief uns hinaus Mavors zum Kampf und zum Streit. 
Und wie der Himmel uns gnaͤdig geſchuͤtzt und geleitet, 

So hat er aufs neue auch hier freundlich uns wieder vereint. 
Denk ich der Jugend und Deiner Geſundheit Fuͤlle, 

Denk ich der Kraft, mit der Du ins maͤnnliche Leben getreten, 
Wie Du, dem Eichbaume gleich, feſt und kraͤftig geſtanden; 

Ach! wo konnt' ich da glauben, daß der Stamm ſolchen Baumes 
Durch der Stürme Gewalt fallen noch wird vor der Zeit. 

Doch es iſt! Er iſt gefallen! Der Tod entriß mir den Freund, 
Und mahnend zeigt er mir hier die Vergaͤnglichkeit unſeres Lebens. 
Gern haͤttſt Du zwar noch die Buͤrden des Lebens getragen, 

Aber Dein Geiſt, gereift ſchon dem Himmel, entwand ſich der irdiſchen Hülle. 
Treu haſt Du mich immer geliebt, noch im Tode bin ich Dir dankbar! 
Und auch laut wird es die Zeit einſt Allen verkünden, 

Was Du gewirkt und gethan, wie du Wohlthat geſpendet, 

Und daß ein redlicher Mann in Dir zu Grabe getragen. 


> Ueber bie 8 j 
Zauenzien- Fahne, 
welche am hundertjährigen Jubelfeſte der 
hier Orts wiederhergeſtellten Religions⸗ 
freiheit, D. Septuageſima, den 7. Februar, 
in hieſiger TEEN Kirche auf: 
geitellt wird. 

Nachdem der Franzoſen ſtolze Heere vom 16. bis 
18. October 1813 bei Leipzig gaͤnzlich niedergewor⸗ 
fen, aus Deutſchland entflohen, waren Ueberreſte 
derſelben in den Oder⸗ und Elbfeſtungen zuruͤckge⸗ 
blieben, die durch den hartnaͤckigen und doch nutzloſen 
Widerſtand, den fie hinter den ſchuͤtzenden Waͤllen 
leiſteten, die größten Drangſale auf die Bewohner 
jener Städte bäuften. Die Elbfeſtungen den Haͤn⸗ 
den dieſer verhaßten Bedrüder zu entreißen, ward 
dem preußiſchen vierten Armee-Corps übertragen, 
welches unter der Führung des Generals der Infan⸗ 
terie Friedrich Bogistam Emanuel von Tauenzien 
(geboren den 15. Septbr. 1760 in Potsdam) fiand, 
eines Mannes, deſſen Name unter denen der glor 
reichſten Feldherren des großen Befreiungskampfes 
von 1813 und 1814 glänzt. Aufs ruhmvollſte recht⸗ 
ferfigte er auch bei dieſem ſchwierigen und muͤhvol⸗ 
len Werke das Vertrauen ſeines Koͤnigs; Torgau 
mußte ſich ihm am 26. Dezember 1813 ergeben, 
Wittenberg nahm er in der Nacht des 13. Januar 
1814 mit Sturm, weshalb er 1815, als er in den 
Grafenſtand erhoben wurde, von feinem Monarchen 
den Ebrennamen Tauenzien von Wittenberg erhielt, 
und die Hauptelbfeſtung Magdeburg ergab ſich im 
Mai darauf. Als er dort am 24. des ebengedachten 
Monais, unter dem tauſendfachen Jubel der von ge: 
waltthaͤtiger Feindeshand erlöfeten Einwohnerſchaft 
ſeinen Einzug hielt, da zogen ihm in langen Rei⸗ 
ben feſtlich geſchmuͤckte Jungfrauen entgegen. Ihnen 
voran wehete die ſchoͤne, goldgeſtickte Fahne, die 
nun unfere Kirche ſchmucken wird, und welche ihm 
von einer der Jungfrauen Namens Cbriſtiane Kober 
mit folgender Rede überreicht wurde: f 

Die Fahne iſt ein Ehrenzeichen, 
Das nur ein König ſchenken kann, 
Doch heute es zu überreichen, 
Steht wohl den deutſchen Mädchen an, 
Wir bringen's Vätern, Brüdern, Freunden, 

N Die ſich für uns dem Tod geweiht, gelebt, 
Bleibt Denkmal es, wenn wir vom Leben ſcheiden, 
Aur unfern Kindern Dankbarkeit die Bruſt noch bebt; 
Befceiten Menſchen beiße Wünſch' im Herzen glüpn, 
So rufen immer ſie: Es lebe Tauenzien! 
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[pen, ganz oder doch größten 


Der um ſein Vaterland ſo vielfach z. 
als Diplomat verdiente Held beſchloß ſein 
volle Laufbahn am 20. Februar 1824 zu Berlin. 
Seine edle Wittwe, eine geborne v. Arnſtaͤdt, zog 
ſich vom Geraͤuſche und Glanz der großen Welt 
ganz zuruck, und verlebte die letzten Tage ihres Le⸗ 
bens, ihren Umgang auf ſehr wenige Menſchen de— 
ſchraͤnkend, ſtill und geraͤuſchlos in hieſiger Stadt. 
Nach einer kurzen Krankbeit, welche ihr die edel⸗ 
müthigfte Liede durch ſorgſame Pflege zu erleichtern 
ſuchte, entſchlief ſie am 25. Maͤrz 1840 in einem 
Alter von 80 Jahren zu einer beſſern Welt, und 
ward den 28. ej. m. auf dem neuen Kreuzkirchbofe 
feierlich beigeſetzt. 

Die oben erwaͤhnte Fahne fand ſich in dem Nach⸗ 
laß der verewigten Frau Graͤfin Exellenz vor, und 
iſt auf meine Bitte von dem einzigen nachgelaſſenen 
Sohne derſelben, dem Herrn Gencral⸗Major Grafen 
von Tauenzien-Wittenberg zu Trier durch ſehr guͤtige 
Vermittelung des Herrn Kaufmann Jonas in Berlin 
der hieſigen evangeliſchen Kirche als ein Andenken 
geſchenkt, und mir von dem biefigen Kommiſſionaͤr 
Herrn Metzig übergeben worden. 

Dieſe Fahne ſteht inſofern mit dem am Sonn⸗ 
tage Septuagefimä, den 7. Februar, zu begehenden 
hundertjaͤhrigen Jubelfeſte der durch Friedrich den 
Großen wiederhergeſtellten freien Religionsuͤbung 
für die Evangeliſchen biefigen Orts und ganz Schle⸗ 
ſiens in Verbindung, als der Vater unſers Helden, 
Friedrich Bogislaw von Tauenzien (geboren den 
18. April 1710 zu Tauenzien in Pommern), unter 
den Offizieren war, welche 1740 in Schleſien eins 
rüdten, und die Eroberung deſſelben unter der Fuͤh⸗ 
rung des großen Koͤniges vollendeten. Nach vielen 
helvenmütbigen Thaten, z. B. in der unglücklichen 
Schlacht bei Collin (18. Juni 1757), wo er als 
Oberſt die erſte Garde kommandirte, erwarb er ſich 
unſterblichen Ruhm durch die Vertheidigung Bres⸗ 
laus, vom 31. Juli bis 4. Auguſt 1760, welche er 
mit 3000 Mann, großentheils unzuverläßiger Trup⸗ 
pen, gegen 60,000 Oeſterreicher, denen noch einige 
70,000 Mann Ruſſen zu helfen in Anmarſch waren, 
durchführte, während er noch obenein 9000 öͤſterrei⸗ 
chiſche Kriegsgefangene in der Stadt zu bewachen 
hatte. Fiel damals Breslau, wie man ſicher glaubte, 
fo gerieth ganz Schleſien wieder in Oeſterreichs Ges 
walt, und war dann, wie die Sachen damals ſtan⸗ 
Theils für Preußen 
evangeliſche Bevoͤlkerung 


B. auch 
e ruhm⸗ 


verloren, welches für die 


. 
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bieſes Landes die traurigften Folgen würde gehabtſ fangsbuchſtaben feines Vornamens Eduard verziert 
baben. In der Schweidnitzer Vorſtadt vor Breslauſ hatten. Alſo traf fein Geburtstag mit dem Erneſti⸗ 


ruht der große Krieger, nachdem er am 10. Maͤrz 
1790 fein thatenvolles Leben beſchloſſen, auf einem 
nach ihm benannten Platze unter einem ſchoͤnen Eh: 
rendenkmale; aber dauernder noch wird gewiß das 


nens an einem Tage, und indem die Getaͤuſchte in 
der Decoration des Fenſters den freundlichſten Zart⸗ 
ſinn ausgeſprochen waͤhnte, war Dies nach dem Be: 
richt des armen Weibes die Looſung zu den wildeſten 


Denkmal feines Ruhms fein, welches ihm der große Orgien des Abends geweſen. 


Friedrich in ſeinen hinterlaſſenen Werken (Band IV. 
Cap. 12) geſetzt hat. 


Ein tiefes Weh ſetzte ſich in Erneſtinens Bufen 
feſt. Sie ſah ſich ſchmaͤhlich verſpottet von dem 


Die uns geſchenkte Fahne erinnere uns alſo, naͤchſt Nichtswürdigen. Welch Herz mußte er haben, daß 


der edlen Frau, die in unſerer Mitte zur ewigen 
Ruhe einging, an die beiden Helden Tauenzien, 
die ſo viel zur Erhoͤhung des preußiſchen Ruhmes, 
zur Erhaltung unſerer politiſchen und religioͤſen Frei: 
heit beitrugen, und an den erlauchten Enkel und 
Sohn, welcher in den Fußtapfen feiner großen Ah⸗ 
nen wandelt, und unſerer Kirche mit ſo bereitwil⸗ 
liger Guͤte dies ſchoͤne und koſtbare Gedenkzeichen 
überließ. Es beſteht daſſelbe aus weißem Atlas; 
auf der einen Seite des Koͤnigs Namenszug reich 
in Gold, daruͤber eine Koͤnigskrone in Purpurſammt 
und Gold; auf der andern Seite in einem mit Sil⸗ 
ber und Seide geſtickten Lorbeerkranze das eiſerne 
Kreuz, darüber in Gold die Worte: Preußens tapfern 


er der Armuth den ſauer verdienten Groſchen ver: 
geudete; welch hoher Grad verderblicher Verſtellung 
mußte ihm eigen fein, daß er fo zu täufchen vers 
mochte. Sie ging ſtill auf ihr Zimmer, um dem be⸗ 
trogenen Herzen durch heimliche Thraͤnen Luft zu 
machen. 

Frau Schiebler kuͤndigte am Abend die Reiſe nach 
Ulmenrode froͤhlich an. Du faͤhrſt doch noch mit, 
Tinchen? fragte ſie mit ſeltener Aufmerkſamkeit auf 
die Mienen der Tochter. 

Ich fahre, Mutter! dehnte Dieſe heraus. 

Die freundliche Frau erſchoͤpfte ſich in der Schil⸗ 
derung der Freuden, welche ſie in Ulmenrode genie⸗ 
Ben würden. Tinchen hörte Alles mit halbem Ohre. 


Kriegern geweihet; darunter die Jahreszahl 1814. Sie war dabei nie jo ſanft, fo zuvorkommend ge⸗ 


In allen Ecken find goldene Strahlenbuͤſchel. 


. Wolff, 
Paſtor primarlus. 


Das Herz trügt. 
Novelle. 
(Fortſetzung). 


Da hoͤrte fie eines Morgens das Wehklagen ei- dem ſchmeichelnden Traume auffuhr! 


ner Frau im Zimmer der Mutter. Sie trat ein, 


weſen als heute. Sie fuͤgte ſich, in den ernſten 
Traum des entflohenen kurzen Gluͤcks verſunken, in 
Alles, was Frau Schiebler fuͤr morgen in Ruͤckſicht 
ibrer anordnete, wie ſie ihr Benehmen wuͤnſchte. 
Sie war 20 Jahre alt geworden, und hatte noch 
nie geliebt! Und nun brachten die jungen Roſen 
dieſer erſten Liebe gleich ſo ſcharfe Dornen mit, daß 
ſie ihr die zarte Bruſt verletzten, und ſie heftig aus 


Am fruͤhen Morgen kam der Onkel und man 


und vernahm mit heimlichem Entſetzen, daß von fuhr nach Ulmenrode. In einer freundlichen Land⸗ 


agehold die Rede war. 


ſchoft tauchte ſein weißer Kirchthurm glaͤnzend em⸗ 


Ki Frau war feine Aufwaͤrterin. Unter Thraͤ⸗ſpor, und Kuppel und Fahne zitterten im Morgen: 


Gen klagte fie, daß er nun ſchon ſeit faft vier Wo- golde. 
abweſend ſei; daß er ſeit vier Monaten ſchonſvoruͤber, und durch die Spaliere der geſchmackvollen 
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Der Weg führte an ſchoͤnen Landhäuſern 


rend und allerlei kleine Ausgaben ſchuldig fei, wäb:| Gärten ſahen fie die zarteſte Tempelflur der Flora, 
berfälen ausſchweifendes Leben namhafte Summen deren ſuͤßes Arom der fliſternde Morgenwind ihnen 


die wildch 
denen der 


Im Fluß der Rede ſchilderte ſie nun zufuͤhrte. Ueppig kletterte das breite Weinlaub an 
ſten Bacchanale, die grellſten Zuͤgelloſigkeiten, den unſcheinbaren faſerigen Stoͤcken zu den Fenſtern 


obla Dedeuwler Wagehold mit ſeinen Genoſſen geſelliz hinan; Roſenbuͤſche und Nelken wucherten 
en erwahnte fie auch feines Geburtstages, |p:ächtig um die Rundung der fiteng geregelten 


feine C 


nens Wangen gluͤhten, als fie hoͤrte, Beete, und zur Laubenbildung ſchlangen ſich Epbeu 
ommilitonen während der Nacht ſeinſund Geisblatt zuſammen; Baͤche murmelten an den 


erſtiegen, und es mit Blumen und dem An: Wieſen, kleine Saͤngerqhoͤre üeten ihre Morgenlieder 


= 


auf den Gartenbäumen und im nahen Gehoͤlz, undſben. Wahrſcheinlich bat er Ermftädt verlaſſen. Das 
Alles athmete Fried’ und Freude des engen gefellis Nähere möchte unſere Tafelfreuden verſalzen. 

en heitern Lebens. 8 0 g \ 
. 9 ſchoͤner noch, traulicher und heimlicher ſpra⸗ Gortſezung folgt.) 

chen die unbefangener werdende Erneſtine die Umge— 


bungen von Uimenrode an, die jetzt näher und nd: Sind Prügel ein wirkliches Beſſerungs⸗ 


ber mit ihren Waldſchatten herankamen. Der Oheim a und Belehrungsmittel? 
hatte waͤhrend des ganzen Weges wenig geſprochen z fragt die „Deutſche Handwerks-Zeitung.“ Bei Jagd— 
nur dann und wann ſtreifte fein ernſter Blick an hunden in deren Dreſſur, bei einzuerercirenden Mas 
Erneſtinen herab, die von der entzuͤckten Mutter un- ſchinenpferden, bei ftörrigen Eſeln ꝛc. allerdings. 
aufhoͤrlich an die Schönheiten des Morgens erinnert Aber bei Menſchen, insbeſondere bei Handwerks: 
wurde, und als ſie Ulmenrode näherkumen, heiterte[ Lehrlingen? Ein tuͤchtiger Meiſter, welcher bereits 
ſich fein Geſicht merklich auf. Jetzt fuhren fie durch 12 Lehrlinge ohne Prägel gebildet hat, antwortet 
eine ſaͤuſelnde Lindenallee, und am Ende derſelbenſhierauf: Ich pruͤgle meine Lehrlinge niemals und 
trat ihnen Helfer mit dem lauteſten, froheſten „Will-[kein Strafinſtrument iſt in meinem Haufe anzutref: 
kommen“ entgegen fen. Auch habe ich nie, im Dienfte des Pruͤgeldaͤ— 
Als die erſten Begruͤßungen voruͤber waren, tratſmons, irgend ein Handwerksgeraͤthe entweiht. Das 
der Oberfoͤrſter wieder zu Erneſtinen, und ſagte mit Mittel, wodurch ich das erreiche, was Andere, trotz 
börbar bewegter Stimme: Möge es Ihnen doch Tauſenden von Hieben, nicht erreichen, beſteht ganz 
einige Tage bier recht wohlgefallen, dann würdeleinfach in ſtrengem Tadel gegen Untugend, in freund⸗ 
jener Wunſch Ihres einſtigen Beſuches in Ulmenrode, licher Belobung des Fleißes und guter Sitte und — 
den ich nun ſchon ſeit fünf Jahren naͤhre, um ſo daß ich mit gutem Beiſpiel vorangehe. Ich Habe 
ſchöner erfuͤlt. Sehen Sie es als Ihre zweite Hei⸗ſoft verwilderte Burſche bekommen, deren Rüden in 
mat an, beſte Erneſtinez ich werde Alles aufbieten, andern Werkflätten, wo der Pruͤgel waltete, beats 
Ihr Hierſein fo freundlich als möglich zu geſtalten! beitet worden waren, und es koſtete ziemlich viel 
Erneſtine dankte verlegen, von der herzlichen. Re-[Geduld und Ausdauer, um eine völlige Entwilde— 
de ergriffen. Bis zum Mittag machte die kleine rung zu bewirken. Sollte ich aber einmel einen fo 
Geſellſchaft einige Gänge in den naͤchſten herrlichen ganz geſunkenen und verwabrlofeten Menſchen bes 
Umgebungen, und der Oberfoͤrſter unterhielt ſich an-kommen, der durch liebreiche Behandlung eben ſo 


haltend mit Erneſtinen. — Sie ſollte ja ſeine wenig zu beſſern, als ein Teich voll Tinte durch eis 


Braut werden! — Der Gedanke war ihr zwar im- nen Fingerhut voll reinen Waſſers klar zu machen 
mer noch neu und fremdartig, aber deshalb nicht un-(waͤre, fo wurde ich ihn von mir weiſen, da mir 
freundlich, und fie gab ſich nach den Stürmen ihrer Niemand zumuthen konnte, meine friedliche Werks 
Bruſt gern den wohlthaͤtigen Eindruͤcken hin, welcheſſtaͤtte zu einem Zuchthauſe zu machen. Es giebt 
die Geſpraͤche Helfers auf ſie machten. ordentliche Prügelvirtuofen, von denen die Men: 
Sie kehrten endlich zuruck, und fanden unter dem ſſchen in 2 Klaſſen — Prüͤgelnde und Geprügelte — 
ſchattigſten Platze der boben Ulmen, welche das ſeingetheilt werden. Sie ſind ſelbſt unter Pruͤgeln 
Wohnhaus nmgaben, die Mittagstafel gedeckt. groß gewachſen und prügeln am liebſten Weib, Knecht, 
Sie hatten ſich kaum niedergeſetzt, als ein Brief[ Magd, Vieh (incl. Lehrlinge) und Alles, was ihnen 
aus der Stadt ankam. Der Oberfoͤrſter durchlieffgehoͤrt und nicht geboͤrt. Sie brüften ſich manch⸗ 
ihn mit dunkeln Blicken, und legte ihn ſchweigend mal mit den ſelbſt genoſſenen Prügeln wie ein als 
bei Seite. Tinchens Oheim ſah ihn fragend an. ter Soldat mit feinen Wunden, und ſagen dabei: 
Von Wagehold, meinem ſaubern Neffen, ſagteſ„ich danke es heute noch meinem Meiſter, daß er 
Helfer. Er wohnt ja mit deinet Frau Schweſter ſeit mich tapfer durchwalkte.“ Wohl mag dieſes Mittel 


einiger Zeit auf einer Straße. für eine Prügelnatur vortrefflich geweſen fein, für 
Wieder üble Streiche? Mu einen beſſer denkenden Menſchen iſt es aber ent⸗ 
Was anders? entgegnete Helfer mit mühſam be⸗ ehrend. (Schleſiſche Chronik.) 


kaͤmpftem Unmuth; die Polizei ſucht ihn allenthal 
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